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Binde. Behaarung sehr zart, an den ersten Ringen weiß, an den

letzten schwarz. Seiten des Hinterleibes mehr oder weniger glänzend

schwarz. Bauch rein schwarz, etwas glänzend. Zweiter und dritter

Ring mit breitem weißen Saum. Vorderbeine nebst den Hüften

ganz hell rotgelb, nur die äußerste Spitze der Metatarsen und das

zweite bis fünfte Tarsenglied sind schwarz. Hinterschenkel glänzend

schwarz mit hellrotgelber Spitze. Hinterschienen schwarzbraun mit

rotgelber Basis. Hintertarsen schwarz, Basis der Metatarsen gelbrot.

Mittelfüße fehlen. Flügel glashell mit drei schwarzen Querbinden.

Die erste Binde geht über beide Basalzellen und die Analzelle. Die

zweite steigt vom Stigma abwärts. Sie ist hinten begrenzt durch

die kleine Querader, vorne durch die vordere Begrenzung der

Discoidalzelle und vierten Hinterrandzelle. Die Flügelspitze trägt eine

Mondbinde, die die Spitze selber und die Gabel der dritten Längsader

freiläßt. Diese Ader ist schwärzlich gesäumt. Die vierte Hinterrand-

zelle ist lang gestielt. — Länge: 7,5 mm.

Fundort: Neusüdwales, Mt. Victoria.

Type (5: Mus. Hung.

Rezensionen.

Julias Stephan, Unerwünschte Hausgenossen aus dem Insekten-
reich. Mit 33 Abbildungen. Preis 20 Pf.

Jalius Stephan, Insektenschädlinge unserer Heimat. Gegen 200 Seiten.

Mit 135 Abbildungen. Preis 80 Pf.

Verlag von Theodor Thomas, Leipzig.

Diese Werkchen sollen jeden instand setzen, sich über die wichtigsten

Insektenschädlinge in Haus und Hof, in Garten, Wiese, Feld und
Wald zu unterrichten. Vor allem wird hierbei das Bedürfnis des Praktikers

im Auge behalten, indem überall die anzuwendenden Bekämpfungs- und
Vorbeugungsmittel angegeben werden. Eine kurzgefaßte Einleitung

bringt das Wissenswerteste über Bau, Entwickelung und Lebensweise der

Insekten, sowie ihre Bedeutung im Naturhaushalt. — In einer neuen Auflage

müssen eine Anzahl Abbildungen, die gar zu primitiv erscheinen, durch neue

ersetzt werden.

Die Bändchen sind der von Herrn Dr. Bastian Schmid im Auftrage

der Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft herausgegebenen „Natur-

wissenschaftlich-Technischen Volksbücherei'' entnommen, die wir schon

in Nr. 4 der „Entomol, Mitteilungen" empfohlen haben. Nach dem Grund-

satz: „Für das Volk ist das Beste gerade gut genug" bietet dieses echt

volkstümliche Unternehmen, von zahlreichen Gelehrten, Männern der Technik
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und Forschung in wissenschaftlich einwandfreier Weise aufgebaut, unserem

deutschen Volke auf den verschiedenen naturwissenschaftlichen, medizinischen

und technischen Gebieten eine zeitgemäße, für jedermann verständliche

Lektüre. Besonderes Gewicht wurde darauf gelegt, daß der Inhalt der Bücher

die Leser zum Denken anregen und zum Selbstbeobachten und zur Selbst-

tätigkeit anleiten soll. — Die Sammlung, welche die Beachtung der Behörden

gefunden hat und von diesen zum Gebrauch in Schulen etc. empfohlen

wird, ist weitester Beachtung wert. S. Seh.

Michael Hellweger, Die Groß-Schmetterlinge Nordtirols. I. Teil:

Tagfalter. 36. Jahresbericht des Privatgymnasiums am Seminarium

Vincentinum in Brixen a. E. Brixen 1911.

Auf 74 Seiten bringt der Verfasser eine sorgfältig zusammengestellte

Liste aller in Nordtirol sicher nachgewiesenen Tagschmetterlinge. Das be-

handelte Gebiet wird im Norden von Bayern begrenzt, im Osten von Salz-

burg, im Süden bilden die Wasserscheiden bei Reschen— Scheideck und am
Brenner sowie die Hochkämme (bis 3774 m hochl) der Ötztaler und Stubaier

Alpen die Grenze, im Westen Voralberg; es umfaßt also ganz Nordtirol

mit Ausschluß von Voralberg. Alle aus dem Gebiet bekannt gewordenen

Varietäten, Fälle von Albinismus, Flavismus und Melanismus sowie

von gynandromorphen und sonst abweichenden Exemplaren sind auf-

geführt. Besonderer Wert wurde auf die Angabe der Erscheinungszeit

und der Zahl der Generationen gelegt. — Obgleich die Microlepidopteren

des Gebiets noch nicht genügend erforscht sind, entschießt sich. der Ver-

fasser vielleicht doch, ein Verzeichnis derselben zusammenzustellen.

S. Seh.

Ludwig Ankenbrand, Die Bekämpfung der Obstschädlinge auf natur-

gemäßer Grundlage. Jungborn-Verlag Rudolf Just, Bad Harz-

burg. 1912. Preis geb. 2.50 Mark.

Ein eigenartiges Buch! Der Verfasser, ein überzeugter Anhänger der

„naturgemäßen Lebensweise", der in dem Werkchen nebenbei reichlich

Reklame für die Just'sche Kuranstalt Jungborn im Harz wie für den Vege-

tarismus macht, geht von dem gewiß richtigen Standpunkte aus, daß es

richtiger ist, die Obstschädlinge durch Ansiedelung ihrer natürlichen Feinde

zu vernichten, als mit Giften gegen sie vorzugehen. Uns interessiert be-

sonders das Kapitel „Die Insektenwelt des Obstgartens" sowie der Ab-

schnitt „Beziehungen zwischen Obstgarten, Insekten und Vögeln". Der

Verfasser fordert: Kennenlernen aller für den Obstgarten in Betracht

kommenden Insekten, und zwar sowohl der nützlichen wie der schädlichen.

Anbringen von Nistgelegenheiten für insektenfressende Vögel, Einsammeln

und Aussetzen von nützlichen Insekten. Beschreibungen der Insekten

werden nicht gebracht, und die beigegebenen Textfiguren sind zum Teil

(z. B. die großen Laufkäfer auf p. 98) recht mäßig. Im Text stören eine

Anzahl Fehler in der Schreibung der wissenschaftlichen Namen, die zum
Teil in der Tabelle p. 12.5— 134 wiederkehren. Bei den schädlichen Insekten

werden die wichtigsten Feinde aufgezählt. Als Schädling des Obstbaumes

wird auch Apion pomonae genannt, das aber nach den Untersuchungen meines

Kollegen Hans Wagner nur an Leguminosen lebt und nur zur Paarungs-

zeit oder sonst zufällig auf Obstbäumen angetroffen wird, ohne jedoch
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deren Knospen und Blüten auch nur im geringsten anzugreifen. — Das

Buch liest sich infolge seiner flüssigen Schreibweise sehr gut und enthält

manchen beherzigenswerten Gedanken. S. Seh.

<jeorg Ulmer, Die Trichopteren des baltischen Bernsteins. Mit

480 Fig. im Text. (Schrift d. Physikal.-ökonom. Ges. zu Königsberg).

Verlag B. G. Teubner, Leipzig und Berlin 1912. Preis 12 Mk.

Herr G. Ulm er wendet jetzt, nachdem er die Metamorphose und

Systematik der rezenten Trichopteren so gründlich bearbeitet hat, seine

Aufmerksamkeit auch den paläontologischen Formen dieser Ordnung zu.

Die erste Sendung des Materials von Bernsteintrichopteren hat ihm Prof.

Dr. R. Klebs von Königsberg angeboten, und dieses mit demjenigen des

geologisch -paläontologischen Institutes und der Bernsteinsammlang in

Königsberg bildete das Gros der bearbeiteten Exemplare. Etwa 5060 Stücke

aus 14 Sammlungen sind zusammengebracht und bearbeitet worden, darunter

auch die Originale Pictet's und Hagen's. Nachdem der Autor die Typen

der bisher bekannten Arten, von welchen nur 22 tatsächlich beschrieben

worden sind, besprochen hat, gibt er eine gründliche, auf seiner tiefen

Kenntnis der rezenten Formen gegründete Beschreibung von 56 Gattungen

mit 152 Arten. Die Beschreibungen sind durch einfache, aber anschauliche

Zeichnungen der Genitalanhäoge, der Nervatur, des Kopfes und der Beine

erläutert. Die analytischen Tabellen für Familien, Gattungen und Arten

bezeugen die gründliche Kenntnis des Autors und sein aufrichtiges Be-

mühen, den Pfad der Erkenntnis gangbar zu machen. Höchst interessant

ist der Vergleich der jetzigen und der Bernstein-Fauna der Trichopteren.

Der Autor vergleicht nicht nur in einfachen Zahlen, sondern auch prozentuell

die Vertretung der einzelnen Familien in verschiedenen Regionen und

kleineren geschlossenen Bezirken mit den Zahlen der Arten und Individuen

der Bernsteinfauna. Von den 56 Gattungen der Bernsteintrichopteren sind

30 auch in den rezenten Faunen vorhanden, aber keine einzige Art. Die

meisten Arten und Exemplare gehören den Polycentropiden an. Die Farn.

Limnophilidae fehlt im Bernstein gänzlich, was Autor durch die klimatischen,

den Tropen entsprechenden Verhältnisse erklärt. Die Trichopterenfauna

des Bernsteins ist nicht mitteleuropäisch, sondern größtenteils eurasiatisch

und nearktisch und ist ebenso hoch entwickelt wie die jetzige Fauna.

Ich habe nur die wichtigsten Sätze hervorgehoben und möchte nur be-

merken, daß diese Resultate den aus anderen Gebieten bekannten Tatsachen

nicht widersprechen. Was den Reichtum an Polycentropiden und das

Fehlen der Limnophiliden anbelangt, würde ich nicht die Tatsache unter-

schätzen, daß es besonders verschiedene Arten von Polycentropiden sind,

die es lieben, nicht nur an den Bäumen und Büschen auszuruhen, sondern

sich am liebsten in den Ritzen der Rinde zu verstecken (insbesondere

Pledrocnemia und Holocentropus). Dadurch ließe sich die überwiegende

Zahl von Arten und Exemplaren auch erklären. Die Tatsache, daß gar

keine Limnophiliden im Bernstein gefunden worden sind, bleibt nichts-

destoweniger überraschend und spricht zusammen mit den Fakten der

jetzigen Verbreitung der Familie für die Schlußfolgerungen, die der Autor

gezogen hat. Klapälek.

A. W. Hayn's Erben (Gurt Gerher), Potsdam.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Entomologische Mitteilungen

Jahr/Year: 1912

Band/Volume: 1_1912

Autor(en)/Author(s): diverse

Artikel/Article: Rezensionen. 222-224

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20807
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46299
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=258669



